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Amtlicher Theil.
sve. l . und l . Apostolische Majestät haben mit Aller.

HLKster Entschließung vom 2 l . Ju l i d. I . dem Ossi«
cialtil des l . l . Oberstlämmereramtcs und Lieutenant
a. D. Friedrich Frech. W a l d b o l t o. B u s s e n he i m
und G n r n h e i m den T,lel und ssharalter eines l. l.
H^fcoricipisten taxfrei allergnädigst zu verleihen geruht.

Der Handeleminifter hat die Postamtsperwalter
soss Keesbacher in Villach und Moriz G o p p o l d
in Marburg 5», Okerpostoerwaltern ernannt.

Der Hanoelsmimster hat den Postdirectionslassier
in Trieft Ludwig M a z 0 r a n a zum Haupllasster, den
Voslamtsverwalter in Görz Aloi« D e l l Ä r a und den
Poslamlscontrolor in Alexandrien Joseph V u s i c zu
^^rpostoerwaltern, die Postamtscontrolore in Trieft
Vi'icenz C a l l i g a r ich und Gustav Ritter 0. V i c c a r i
zu Oberpostcontroloren ernannt.

V e r o r d n u n g des H a n d e l s m i n i s t e r i u m s v o m
. ««.Iuli,A»73
tUtssend die Einführung ein:r Tclegrapljenordnung für

Oesterreich.Ungarn.
(Fortsthung.)

V o n G e b ü h r e n q u i l t u n g e n u n d Depeschen -
A u f g a b s r e c e p i s f e n .

§ 2 1 . Quiltierung der Tellgraphengcbühren.
Wenn bei der Aufgabe einer Depesche gleichzeitig

d'e frankierte Antwort, die Collationierung oder die
^mpfangsanzeige bezahlt wird, so wird dem Aufgeber
tb tt/" "Ebenen Gebühren unentgeltlich Quittung er«

Ein Gleiches findet bei allen StaatOdepcschen und
vtl solche Depeschen statt, welche nach außereusoftäifchen
Zandern bestimmt sind, und zwar auch dann, wenn die

ntwort. Collatlonierung oder Gmpfangsanzcige nicht
"langt worden ist.
. 3ür alle anderen Depeschen wird eine Quittung

" 'H l ausgefolgt.
ß 82. Depeschen.AusgabsrccepIsse.

Wünscht der Absender einer Depcsche. für welche
nach der vorstehenden Bestimmung leine Quittung er«
thcilt wird, eine Bestätigung über die Aufgabe derfelben
zu erhallen, so wird ihm dieselbe gegen Entrichtung eines
vetrages von 5 lr. 0. W . auf einem Dcpeschen«Auf.
gabsreceplsst ausgestellt.

V o n d e r B e f ö r d e r u n g der Depeschen.
§ 23. Reihenfolge.

Die Beförderung der Depeschen findet in folgender
Reihenfolge statt:

1. Staatsdlpeschen,
2. Dienstdepcschcn.
3. Privaldepeschen.
Depeschen gleichen Ranges werden durch die Auf

»abtstalion in der Reihenfolge ihrer Aufgabe und durch
die Zwischenstationen in der Reihenfolge ihres Empfanges
"fordert.

Auf den Zwifchenstalionen werden die aufgegebenen
und lransitierenden Depefchen, welche auf dem nämlichen
"rahte befördert werden sollen, nach der Zeil ihrer Auf'
sabe oder ihres Elnlangens gereiht und in dieser Ord .
UUNg weitergegeben.

8 24. Beförderungsweg.
Wenn der Aufgeber leinen Beförderungsweg vor»

»«»chrieben hat, so bestimmt die Telegraphenverwaltung
»"e Richtung, welche die Depefche einzuschlageu hat.

Wenn jedoch der Aufgeber den emzuhaltenden Weg
"'gegeben hat, so wird derselbe, den Fall einer Untcr.
«rechung ausgenommen, diesen Angaben gemäß cinge.

^ . . ^ " Aufgeber, welcher den einzufchlagenden Weg
ººrschre,ben wi l l , muh die erforderlichen Angaben am
««nde feiner Nieder,christ selbst beisetzen. Diese An-
gaben werden nicht taxiert. ' ' ' *

m ^ ^ ' Zulus««'».««« ^ Depeschen,
velck. > ^ - ^ l . " " «blelegraphierun« kann jede De-
w 3 m ^ n ^ « . " ' " e n . Die Gebühren werden in
lºlchem Falle nach Abzug von 20 lr. österr. W. zurück.

fa l len^ i l ^ ^ ^ º " ! " " " « bereits begonnen, sover-i
uauntt' 3 ^ 7 " lur d.e bereit« durchlaufene S.ncke
ü n N n die übrigen aus.

z u r ü c k ^ besonderen Gebuhren werden dem Aufgeber

Das Verlangen, daß eine bereits abgegangene De-
pesche nicht bestillt werde, muß mittelst besonderer De«
plsche des Aufgebers an die Bestimmungsstation erfol«
gen, wofür die tarifmähiatn Grbührcn zu zahlen sind.
Dlmselben wild von l cie per Post Kenntnis
gcß^ben. Verlangt der A: egraphischen Ausschluh,
so hnt cr die Antwort zu frankieren. Die Gebühren für
Depeschen, deren GesttUung unterdrückt wird, werben
nicht slstituierl.

Der Anllagstlller. welcher die Zurückziehung einer
Deplsche wünscht, muh in jedem Falle stin Ansuchen
schriftlich stellen und sich als der Absender oder dessen
Beauftragter legitimieren.

V o n der Z u s t e l l u n g u n b W e i t e r b e f ö r d e r u n g
der Depeschen.

§ 26. Verfahren bei der Ndreßstation.
Die Depeschen werden gleich nach der Anlunfl bei

der Ndreßstalion in der Reihenfolge ihres Einlangen«
ausgefertigt, verschlossen und mit der vollständigen Adresse
und dem Siegel oer Station versehen.

Die nach dcm SlationSorlc selbst gerichteten De«
peschen werden, wem, sie m die Wohinma adressiert sind,
so schlcunia als möglich blslellt. Depeschen mit der Be-
zeichnung ^posll! lWwü! —'^5N d-m Postamtt über«
geben, jene mit der Ve: ..dui-^u rW^ i l i . " bei
der Telegraphcns<at>> ^ und dem Ndi^ssaten
über Anmeldung au» : nach anderen Orten
oesümmttn Depeschen weroen, je nachdem sie durch die
Post oder durch Eipicsscn w- — ^ n sind, mit mög»
lichst:r Beschleunigung dlr ^ .derungSanstalt in
der erwähnten Weise zugefühu.

D i r Wcilclvcstkdclulig mittelst Post erfolgt in re»
commandierten Vriesen; diefeld: findet in der Regel
dann stall, wenn die Art der Weiterbeförderung in der
Depesch: nicht angegeben ist oder wenu der Adressat die
Bezahluliy der Efpi ' n in einem früheren Falle
verweis, l hat (8 1 sich die vom Nusk^l-r an'
gegebene Ar l der Wcilcrmioldrluno, als uno.
erweist, so wählt die «ldrcßtlation nach eigenem ^ . . , , . . l
die zweckmäßigste ^lrt derselben.

Wenn der Adrlssat seinen Aufenthaltsort verändert
hat, fo werden demselben für ihn anlangende Depeschen
an den neuen Aoreßort nachtelegraphierl, wofern er in
einer bei der betreffenden Telegraphenstalion niederzu.
legenden schriftlichen Erklärung das Verlangen der Nach,
sendung ausdrücklich ausgesprochen hat. D ie hiefür cnl-
fallenden Gebühren bezahlt der Adressat bei Empfang der
Depesche.

§ 27. Bestellung durch Telegraphenbolen.
Der Bote hat die Depesche nebst Empfangsschein

ohne Aufenthalt nach der Wohnung des Ndrlssalm oder
nach d l r in der Depesche bezeichneten Adresse oder nach
der Post zu bringen und sich bei Abgabe derselben zu
überzeugen, daß die richtige Zeit und Unterschrist in den
Empfangsschein eingetragen ,st. Dem Boten ist die An-
nahme von Geschenlen untersagt.

Z u r Bescheinigung der Abgabe einer Staatboepeschc
lann, wenn nicht eine besondere schriftliche Verfügung
darüber getroffen ist, nur der Vorstand der betreffenden
BeHürde oder in dessen Abwesenheit sein Stellvertreter
als berechtigt angesehen werden.

Plivaldlpcschcn lölinen in der Wohnung de« Adressaten
an diesen selbst ober in dessen Abwesenheit an ein er«
wachsen!« Mi tg l ied seiner Famil ie, an dessen Geschäft«,
glhi l jen, Dienerschaft. Gast« oder Hausw i i l h : oder an
den Portier oder Hausmeister abgegeben werden, msosern
der Adressat nicht für derartige Falle einen besonderen
Empfänger der Stat ion schriftlich namhaft gemacht oder
der Aufgeber die Zustellung zuhanden de« Adressaten
verlangt hat. DiefeS Verlangen muß vom Aufgeber in
der Adresse seiner Depesche angegeben sein und wird von
der Adreßstalion auf der Adresse der Depesche beigesetzt.

I n allen Füllen, wo der Bote den Adressaten nicht
selbst antri f f t und die Depesche einem anderen aushän«
digt, hat der letztere in der Empfangsbescheinigung seiner
eigenen Namcnounlerschrisl das Wor t „ f ü r " und den
Namen des Adressaten beizufügen.

(Gchluß sola».)

«m «ii. InN 1«7ss wnrdtn w der l. l, Hes und Gtoal«-
drucllrli in 'schs und llolltische Nn5gabl dl« am
11. Juni 1 "^ m der dtuljchrn Ausgabe rrichlenenen
XXX!!! .> NclHSncjthbllltte« lluegeglben und verftndet.

Dae! ! unter
Nr, !>.'« vom ? Mai 1 ^ ' '

tiglcillü au? dlM Vlf<"' ' ^ i „ i ! l'ü 7ll<! s
ll!iid,gll!!g u»t» ^un!<! sN oder gcunc !

lhstsn unbewcc,Iicl,5t, bter aesehlich slir unbewealich ertlär
ten Sachs«, t> hiffmllhlsn und anderen aus Schis-
fsn errichleten !

^Wr. Zlg. Nr. 170 vom 28. Ju l i )

Nichtamtlicher M l .
Vom Tage.

Die oerfassungsfeindlichen Blätter schemen es sich
»ur Aufgabe gemacht zu haben, die Saison durch das
Auftischen von S e n s a t i o n s n a c h r i c h t e n zu dt-
lcben. Es ist ein? leider nur Thal«
sache. daß man in einigen O olchem
Oeftüster aUzubereitwillig ein wohiger'eiglcb i;t,
daß die Ausstreuung de« Samen« brr ̂  "
üppiges Unkraut zu Tage fördert.

Die „Montl lys'Rcvuc" bemerkt zur vcrwcijuchcn
Nction der oppositionellen Blätter folgendes:

„Unleugbar lieat hierin die Stäl le jener Blätter,
welche die Spekulation auf das M i s t s " " " , s"n »ur
Fachwissenschaft erhoben haben. Die rn ae
Entwicklung ^ chs hat leider 0! u»
weisen als 1̂  imd j-nes Veh^ 1.
welche« die Kiasl de, und dae rn
der leitenden Staats« - .^lem î u c^^. . ... zu
iicsestigtn vermag. Der Pessimismus wag sich auf die
Erfahrung berufen rönnen. Aber die Erfahrung ist
nicht der emziftc Mahstad des Kommender, und die
Regellosigkeit kann un sich nicht als Gesetz gelten. Ge-
rade die mannigfaltigen 751'tm e, wrlckc das öffent-
liche ^eben Oestcrreichs ei,' oazu drün»
gen, auf der als richtig :,luüi!>cil < ^l>i' uu^zuharren.
Denn Eines wenigstens hat eine zwecklos- und nach den
mannigfachsten Richtungen hin schwanlende Exverimen-
t l l lpol i t i t entscheidend dargcthan, da? « l k ^ / ! c!' du«
schlechthin Unmögliche jede« neuen

Lichon von diesem Standpu ^ ^ " u ^ i c l ,
müssen die politischen Sommernaä der oppo-
sitionellen Pstsse alu ! reale»« n-
fach in ihr 3ilchts ;, in. fi,,^ ^er
liberalen Blät ter glaubt l l t i l lch G 1ier
Beschwerde zu habcn. W i r aehcn ^.. >. >«,uber
aern aus dem Wessc. Nu r daß es sich dabei um vor-
wiegend juristische Fragen handelt, ' " ssen
Rechtsaufflellunacn zufammenhänae« uch
lcirieswen« als Maßstab des LiberaliSmu« ocr Reyie«
rung angenommen werden dar f , daß das Min is te r ium
AuerOperg Beweise feines Freisinns und seiner Selbst-

,'ftändigleit gegeben hat. die ihm hoffentlich die Prü fung
ersparen werden, das Recht auf eine billige und wohl ,
wollende Geurlhc.lung seine« Vorgehens von Seite der
verfassungstreuen Partei durch verhältnismäßig unter-
geordnete ZwischensäUl verwirkt zu sehen, darf vielleicht
hier llnaedeutet werden.

W i l l man den Gerüchten über eine hereingebrochene
' l l i s is leinen anderen Namen bcUlgen, so darf

, . daher zum allermindcslen als einen Nnachronism«
bezeichnen. Dami t glauben w i r und allerdings von
einem ganz unwiderleglichen Standpunkte, dem des ge»
sunden Menschenverstandes, über den Werth derselben
entschieden zu haben. Es hat freilich a»ch nicht an
mysteriösen Aridentunaen über bie (5xisttnz em-r Neben-
regierung, über geheimnisvolle E n f l l i s j ' ylschlt, die
sich theil« in der Regierung, theils ye^en diesllvc geltend
machen sollen. E in alles beliebtes Thema aliq-meiner
Verdächtigung ist bannt wieder s>n
gerade diefe Taktik hat heute wem. . . . ^.. lchl
auf Erfolg. D a s Minis ter ium Auersperg ist nicht nur
in seinem I n n e r n s o l i d a r i s c h , es hat auch jene
Harmonie mit allen anderen Rlgierun^sqfwe'lt-n ,,, er»
hallen gewußt, ohne welche die Ef's? ^ l -
samleit eine« umsichtigen Staa l«w, . ,ft
und welche allein die Bedingungen eme« let ,u-
sammenwlllen« aller Kräfte zu schassen v e r m ^ . :>tle-
mal«, das darf wohl behauptet werden. wc,»en der I n »
trigue. dem System des ptrsönlichen ^ « u n d
den AusschreitlMßen individuellen E h r g e i z . .., j , allen
den Erscl . welche ein Regiment der Schwache
und de« l i . . . . . . Widerspruches bezeichnen, engere Schr«m«
len gezogen als eben jetzt."

Zu den Wahlen.
Der «Pcher Vloyd" empsü?.' t,^> fs!n^m »iener

Eorrespondenlen unterm 2l). d >:
i ^Au« einem ossiciölen ! ^ -l)rt
'man in Beftülizjung piche"! ^ . daß die d i l « -
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ten Reich s r a l h s Wahlen ln der Mitte des Mona-
tes September ausgeschrieben werden sollen. Der Termin
für den Beginn der Wahlcampagne wäre dadurch näher
gerückt, als bisher angenommen wurde, da man glaubte,
die Wahlen würden erst im Oktober stattfinden. Selt-
samerweise erkaltet das Feuer der Wahlbewegung jetzt,
wo es eigentlich erst beginnen sollte, und find die Vlät«
ter fast einstimmig darin, zu konstatieren, dah jetzt nahezu
ein Stillstand in der vor Wochen noch so bewegten
Wahlcampagne eingetreten sei. Wenn die Parteien für
die späteren Wochen ihre Kräfte schonen, dann hat der
jetzige Stillstand seine volle Berechtigung, namentllH
wenn er seitens der Verfafsungspartei der Anbahnung
einer Verständigung im eigenen Lager gewidmet bleibt;
iw anderen Falle läge darin ein schweres Versäumnis,
da die Feudalen neuesten« um so rühriger find. Veson'
der« gilt dies in Böhmen, wo von dieser Seite schon
die Oroßgrundbefitzwahlen vorbereitet werden, während
der verfassungstreue Großgrundbesitz noch in voller Un-
thätigkeit verharrt. Ueberhaupt hat die Verfassungspartei
im Bereiche der ganzen bisherigen Wahlbewegung un-
begreiflicherweife den G r o ß g r u n d b e s i t z total igno-
riert, obgleich sie sich doch klar sein muß. daß dieser
Factor eine große, wenn nicht die größte Rolle bei der
Zusammensetzung des künftigen Reichsralhe« zu spielen
berufen ist. I n dieser Richtung muß seitens der Verfas«
snngSpartei vieles nachgeholt »erden.

Einige kleinere Vlätter in Böhmen conftatieren,
daß im czech i fchen V o l l e allmälig eine bessere
Einficht und Erkenntnis für v e r f a s s u n g s m ä ß i g e
Zustünde Einkehr halten. Wir lesen im „Melnican"
folgende bemertenSwerthe Stellen:

„Von unserer passiven Opposition ist eigentlich nur
die Nichtbeschickuna des Landtages und des Reichsrathes
übrig geblieben. Wie haben wir aber diese Opposition
durchgeführt? Den Landtag beschicken wir in der Regel,
wenn wir dort die Majorität haben; in den Reichsrath
aber find wir nicht blos im Jahre 1861 gegangen,
sondern wir wollten auch im Jahre 1866 in den «außer-
ordentlichen" ReichSrath Belcredis eintreten, und unter
Hohenwart standen wir sogar schon an der Schwelle
de« ReichSratheS, trotzdem derselbe der soaenannte ordent»
liche war. Nun soll unsere Opposition wieder auS dem
Stadium der Passivität heraustreten und in jenes der
Aclioilät übergehen. Unsere hervorragendsten Vlätter
haben bereits die bezügliche Parole ausgegeben. Nur
lhun sie das mit großer Porsicht, als ob sie gewisser-
mahtn blos eincn Fühler ausstellen wollten, »aS daS
Vol l da^u sagen und ob e« nicht den Führern Incon«
sequenz vorwerfen werde. Da« Voll aber, nicht blos
daß es den Führern leine Inconsequenz vorwirft, sondern
e« erblickt auch in der Aenderung der Taktik leine In«
consequenz, und billigt den Frontwechsel vollständig. I h r
sollt einmal unter dieses Volk kommen und sehen, wie
e< hofft, daß ihm endlich wieder ein Aera der Thätigkeit
erstehen werde, und wie es sich aus jener Verdrossenheit
»ieder aufrafft, die bereits in Apathie überzugehen an»
fing. . . Fraget dieses Volk einmal, sowie wir Gelegen-
heit hatten es zu befragen, und ihr werdet hören, wie
e« euch antworten wi rd : Wir glauben, daß man es
»eniqftenS versuchen könnte, ob es nicht mit der activen
Opposition besser gehen würde wie mit der bisherigen
passiven. Wir wollen damit unseren Politikern nicht den
Weg vorschreiben, den sie zu wandeln haben ; wir treiben
auch leine „hohe Politik", wie so oft den Prooinzblättern
vorgeworfen wird, so viel aber muß uns doch gestattet
sein, daß wir offen und ohne Furcht den Ansichten des
V o l k e s , unter welchem wir leben, Ausdruck geben."

Die „Neue freie Presse" bringt einen Bericht über

den Stand der Wahlbcwegung ln D a l m a l i e n . De^
Bericht sagt.

„Unsere Klerical'Nationalen wollen in allen neun
dalmatinische,' RcichSralhS - Wahlbezirken ihre Eandi»
dalen aufstellen, um wo möglich die Vertretung Dal-
matlenS im künftigen Reichsrathe ganz in die Hände zu
bekommen; und bisher hat es den Anschein, als sollte
ihnen dies gelingen. Man darf sich darüber nicht täu-
schen, daß, wenn die verfassungstreuen Slaoen und I t a -
liener nicht ein Eompromiß noch vor Ausschreibung der
Wahlen zu Stande bringen, gegenseitig ihre Candidatur
zu unterstützen, dieselben sehr wenig verfassungstreue
Abgeordnete durchsetzen werden, da die Fraction Pauli-
nooic.Klaik in den Vorbereitung!!, weit fortgeschritten
ist. Da dieselbe die Pfarrgeistlichleit für sich gewönnen
hat, werden beinahe alle fünf ländlichen NeichSrathS«
bezirke derzeit von ihr beherrscht, und über die Wahlmänner
kann fi« itä l iditum verfügen.

Während in den früheren Jahren, als der Landtag
die Reichsboten nach Wien fendete, der Domherr Pauli-
tiooic und das LandesauSschuß-Mitglied Dr . Michael
Klait sich nie in d?3 ReichSrath wählen ließen —
dem stand die von ihnen eifrig betriebene Propaganda
für die Annexion an Kroatien entgegen — haben jetzt
alle beide ihre Eandidaturen für den ReichSrath den
Wähler!« angezeigt. Paulinooic, zugleich Chefredacteur
des „Narodni Lift", candidiert in den Landwahlorten
Sinj- ImoSli , MalarSta und Metlovic gegen den bis-
herigen ReichSrathSabgeordneten Johann Danilo, und in
diesen llcricalen Landgtmeinen hat er alle Aussicht auf
Erfolg. Sein Gesinnungsgenosse canbidiert in dem länd-
lichen Wahlbezirke Ragufa, Ragusaoecchia und Eurzola,
wo er dreimal schon zum LandtagSabgeordneten gewühlt
wurde. Der dritte Führer der Klericalen. Dr . Eonftan-
tin Graf Vojnooic, tritt als Eandidat de« Central-
Wahlcomilus in den Vocche gegen den Ritter v. Lju-
bissa auf.

Die Candidatur de« letzteren beginnt sehr probte-
malisch zu werden, da sein Gegencandidat, selbst ein
geborener Vocchese, ein höchst schlauer Agitator ist. I n -
folge dieser neuen Kandidatur wird Ljuvissa in Knln,
DerniS, Verlila und Sebenico, wo die Majorität der
Wähler der griechisch-orientalischen Eonfession angehört,
candidieren. Hier dürfte die Eoncefsionierung der dal-
matinischen Bahnen eine Rolle spielen.

I m Großgrundbesitz DalmatienS stellen die Kleri-
calen und Ultra Nationalen als Candioaten den Dr .
Lorenz Monti auf, der von jeher im Landtage gegen die
Reichsrathsbeschickung plaidierte.

Die eifrige Ambition von Reich«iath«mandat>n von
Seite der früheren Stock>Annlxlonisten nnid dem voll»
zogenen Ausgleiche zwischen Ungarn und Kroatien zuge-
schrieben. M i t einem Schlage haben sie das Programm
und die Taktik geändert. Während früher die Nationalen
Dalmatien« mit dem Programme der Annefion an Kro-
lien vor die Wähler traten, haben sie jetzt das Schlag-
wort: .^aroänc» pro3t«u^o" (National-Freiheit) zum
Motto genommen, da« in ihrem Munde dazu dienlich
ist, die verfassungstreuen nationalen ReichSrathSdeputier-
ten vor dem Volle zu verdächtigen. Auch die Einthei-
lung der Wahlbezirke ist für die Fraction Paulinooic-
Klait fehr günstig. Nur ein energisches Zusammen-
wirken der UnHänger der fünf dalmatinischen ReichS-
räthe mit den Vajamontianern und Lapie»n«rn kann für
die Verfassunasparlei bessere Aussichten eröffnen. I n
diesem Falle könnte die VerfassungSpattei aus fünf Ge-
sinnungsgenossen aus Dalmatien rechnen. Wenn aber
der Stand der Wahlbewegung sich nicht in dem ange-
deuteten Sinne zum Besseren wendet, wird die künftige

dalmatinische Reichsvertretung mit Greuter und Costa
Hand in Hand gehen; die Haltung der Föderalisten in
Dalmatien bezüglich des Erscheinens im ReichSrathe ist
noch nicht entschieden, da dieselben nach den Gefehlt»! von
Prag sich richten."

Ueber die kroatische Frage
äußert sich die ..«gramer Zeitung" in folgendem:

„ES s^cint, daß man in den maßgebenden Kreisen,
sich des vollen Ernste« der Situation vollkommen be»
wußt, nicht gewillt ist, die Lösung der P e r s o n a l -
f r a g e , dieser — Lebensfrage üicser Länder— zu über-
stürzen. Wir find überzeugt, daß die vorläufige Sistie-
rung der Lösung dieser Frage wesentlich dazu beitragen
wird, daß dieselbe für beide Partelen möglichst befriedi-
gend gelöst wird. Vor allem werden die Gemüthrr er-
nüchtert, die Verbitterung der DiScussion über unsere
Fragen wird weichen, die Corifiguration der Parteien am
Landtage wird vielleicht Combinalionen zu Tage fördern,
welche heute noch niemand ahnt. Infolgedessen, nament-
lich aber nachdem man ein wahres Glid der numerischen
Ställe der Parteien wird gewonnen haben, können mög-
licherweise Cllmpromissc geschaffen werden, welche sich
heute noch jeder Eombmalion entziehen. Alle diese natür-
lichen Ergebnisse einer besonnenen Politik können das
allgemeine Friedenswelt nur fördern. Und so wollen wir
diese neueste Wendung der Dinge mit vollster Genug-
thuung begrüßen und hoffen, oaß es unserer heimatlichen
Journalistik nun gegönnt sein wirb, jenen Wust von
Fragen zu ventilieren, welche Gegenstand der nächsten
Verhandlungen unseres Landtages sein müssen. Aber auch
die sogenannten Nationalen, d. i. die „Iung-Unioniften",
tonnen mit der Vertagung dieser Frage zufrieden sein,
denn es wird ihnen eben dadurch die Gelegenheit gebo-
ten, während der nächsten Landtagsverhandlung zu be-
weisen, daß dieselben, entfernt von jeder Personalpolitil,
bestrebt find, den Ausgleich auf die uneigennützigste Weise
zur Gesetzeskraft gelangen zu machen. Auf einem solchen
Wege werden wir uns immer in gemeinschaftlicher Ar-
beit mit unseren Gegnern finden, und wenn ein gegen-
seitiger Ausgleich überhaupt möglich, so ist dies der ein-
zige Weg, daß er erreicht werde."

Confelsionelle Gelüste.
Der Ausschuß des deutschen Protestanten.Vereines

in Preußen hat eine Reihe von Grundsätzen aufgestellt,
die als Basis zu einer e v a n g e l i s c h - p r o t e s t a n t i -
schen K i r c h e n v e r f a s s u n g ln Preußen und anderen
deutschen Staaten dienen sollen.

Diese Sühe lauten: , 1 . Die Gemeinde bildet
die Grundlage der evangelisch - vrotesla„llsHl., «rtrctM
Verfassung. 2. Die freie Reprasentatio-Verfassun« ist
für die Kirche nicht weniger als für den Staat ein
unabweisbares Bedürfnis der Gegenwart. 3. Der deut-
sche Protestanten'Verein versteht unter der Gemeinde
nicht die Herrschaft wechselnder Mehrheiten der großen
Menge, fondern eine wohlorganisierle Verbindung frei
gewählter weltlicher Gemeindeglieder mit wissenschaftlich
gebildeten und berusstüchtigen Geistlichen. 4. Die Ge-
meinde soll auf allen Stufen der Kirchenleilung ver-
treten sein. Ihre Organe sind a) die Orts-Kirchen-
oersammlungen, d) die Kreis- (Provinzial») Synoden,
«) die Landes-Synode. 5. I n den Synoden gebührt
den weltlichen Mitgliedern eine mindestens gleiche Ver-
tretung wie dem geistlichen Stande. 6. DaS Stimm-
recht und die Wählbarkeit der weltlichen Mitglieder
kommt sämmtlichen bürgerlich und kirchlich unbescholtenen
Gemeindegliedern zu. Das Wahlrecht ist nicht durch

/euilletml.
W i e Z i g e u n e r i n .

Novelle von Fanny K l inck .
(Fortsetzung.)

Hin« köstliche Mondnacht breitete sich über den
dunklen, verschwiegenen Wald auS. Leise rauschten und
flüsterten die hohen Baume, die mächtigen, uralten
Eichen, die düsteren Tannen und duftigen Linden, und
die zitternden Mondftrahlen tanzten auf den sich leife
bewegenden Blättern.

Tiefe, endlose Stille ringsum. Höher und höher
schwebte der Mond am tiefblauen Nachthimmel empor.
Neugierig drang er bis in da« tiefste Dickicht, bis in
da« fchwärzeft« Dunkel, aber er beleuchtete auch eine
Szene, so phantastisch, so bunt und fremdartig, wie fie
sich nur denken lüht.

Es war eine herrliche, üppige Waldwiese, von präch-
tigen, urallen Eichdäumen umgrenzt. I n der Mitte der
Wiese flackerte ein große« Feuer, und um dasselbe lager-
ten im Kreise eine große Anzahl Männer und Weiber
in wilder Unordnung. Halbnackte Kinder mit wolligem
krausen Haar und schmutzig gelber Gesichtsfarbe tummel-
ten sich mit wildem Geschrei auf der Wiese umher.

Man konnte nicht lange im Zweifel bleiben, daß
hier ein Figeunerstamm fein Lager aufgeschlag-n. Die
zerlumptesten Weibergestalten hatten sich mit Korallen.
Blumen und farbigen Bändern geschmückt, Ohrring-
und Armbänder fehlten kaum bei einer einzigen, und die

jüngeren fchienen sich auf ihren Schmuck eben nicht n enig
einzubilden.

Die Flasche ging unter wüstem Gesänge fleißig im
Kreise herum und begann bereit« ihre Wirkung auf
Männer und Weiber auszuüben. Rohe Scherze und hei-
sere« Lachen verrieth zur Genüae, in welchem Stadium
von Trunkenheit sie sich befände!,.

Abseits, von der Gruppe entfernt, standen zwei
Gestalten, junge Mädchen, kaum den Kmderschuhen ent»
wachsen, und blickten verächtlich auf die phantastische,
wüste Gruppe. Das ältere der beiden Mädchen war eine
orientalische Schönheit mit leicht gebräuntem Teint und
dunklen, finnoerwirrenden Augen, die die ganze Gluth
und Leidenschaftlichkeit ihres Charakters auszudrücken
schienen. Schwarzes, üppiges, krause« Haar schlang sich
in schweren Flechten um St i rn und Schläfen, von bren-
nend rothen Korallenschnüren durchzogen. Auch um den
stolzen, ungebeugten Nacken und die vollen Arme waren
Korallen gelegt — der Anblick des Mädchens war sinn-
verwirrend und bestrickend schön.

Ganz im Gegensah zu ihrer Gefährtin befand sich
das andere Mädchen. Auch diefeS war schön, vielleicht
noch schöner als ihre Kameradin, aber »hre Schönheit
war anderer Art — man hätte sie melancholisch nennen
können. Das feine, etwas blasse Gesicht war von zau-
berischer Lieblichkeit. Die wohlgerunoete Wange, von
einer dunklen Röthe angehaucht, dunkle, glänzende Augen,
feine rosige Lippen, die beim Otffnen eine Reihe der
weißeften kleinen Zähne durchschimmern ließen, und wei-
che«, dunkles Haar bildeten ein Ganzes, wie es ftch l«um
schöner denken ließ.

Die Kleidung beider Mädchen war nicht wenig ge-
eignet, ihre zauberische Schönheit noch mehr hervorzu-
heben. Ein rolher Rock mit reicher Silberstickerei, «in
schwarzes, knappes Mieder mit schneeweißem Unterhemd'
chen, an den kleinen Füßen rothe Sandalen mit farbi-
gen Bändern, das war eine Zusammenstillung, wie sie
sich kaum schöner und poetischer im grünen Waldesdunlel
gedacht werden kann.

„Ach, Zendale, nach Spanien!" sagte in diesen«
Augenblick das ältere Mädchen mit leuchtenden Augen»
„Fort aus diesem kalten Norden mit seinen lieselhartll»
Bewohnern! Fort nach Spanien, wo die CitroneN
blühen! Ach, solch eine Mainacht in Spanien im Vet'
gleich zu der öden Natur des Nordens !"

„ O , Flora," entgegnete da« jüngere Mädchen mlt
traurigem Lächeln, «ich lheile deine Sehnsucht nach den» '
Süden nicht. Die deutschen Eichen- und Buchenwaldun-
gen sind mir an« Herz gewachsen, daß ich mich mmwel
von ihnen trennen möchte."

Fiora sah fie erstaunt, fast erschrocken an. Taus««'
derlei Gedanken durchzuckten auf einmal ihren Kopf, b ^
dachte an den weißen Mann, der seil der Stunde, w«
sie ihr Lager hier aufaeschlagen hattet,, jeden Tu« h " ^
ritten kam. um einige Stunden unter »hnen zu weile"
— wie er Zendale immer mit traurigen Blicken betrag
tet hatte, und sie wiederum ihn, — wie er nur mit iyl
gesprochen und ihr Gesicht mit einer Purpurrölhe 0b^
gössen wurde, wenn er sie anredete. Nur in s « ^
Gegenwart ließ Zenoale sich bewegen, den Zorongo 5"
tanzen, und nie hatte Fiora sie schöner, hinreißender ß'
sehen als in solchen Augenblicken.
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den Nachweis besonderer kirchlicher Eigenschaften bedingt.
?. Der Gemeinde steht bei Vesttzung der Pfarreien die
entscheidende Stimme zu. 8. Ebenso ist das Vertrauen
der Gemeinde die Hauplbedingung für die fortgefetzte
Wirksamkeit eines Pfarrers im Amte. Gegen den WiUen
der Gemeinde darf lein Pfarrer wegen abweichender reli-
giöser Meinungen entsetzt werden. 9. Da« Recht der j
kirchlichen Gesetzgebung steht der ^andes-Synode in Ver-
bindnng mit dem Kirchenregimente zu. 10. Wir oer-
langen für die protestantische Kirche eine selbständige Ge-
staltung mit Beseitigung aller bureaulratifcheu Teilung
oder Einmischung der Staatsbehörden in die inneren
Angelegenheiten derselben. Ader wir erkennen zugleich
die sogenannte Kirchenhoheit der Staatsgewalt und die
Pflicht der Kirche und ihrer Diener an, den Reichs» und
ânoesgesetzen den verfassungsmäßigen Gehorsam zu lei»

sten. 11. Die Mitglieder der obersten Kirchendehörde
(Oberlirchenrath), welche das Kirchenregiment ausübt,
sind der Kandes-Synode verantwortlich. 12. Der ^an-
des-Synode ist ein bestimmter Einftuß auf dicVesetzung
des OberlirchenratheS zu sichern, indem sie alle oder einen
Theil der Mitglieder desselben präsentiert oder wühlt.
13. Wenngleich das »n Deutschland hergebrachte landes-
herrliche Kirchcnregiment (Summepislopat der Fürsten
und reichsstädtischen Räthe) aus der Geschichte der Kir»
chtllreformalion erklärt wird und auch einige Bürgschaft
sowohl für ein friedliches und freundliche« Verhältnis
von Kirche und Staat, als auch gegen eine Priesterherr-
schaft darbietet, so ist dasselbe doch nur unter der zwei»
fachm Voraussetzung zulässig: :«,) baß der Landesherr
Persönlich ein Mitglied der evangelisch.protestantischen
Kirche sei, d) daß für die Ausübung des Kirchenregi-
menls dic oben ausgesprochenen Grundsätze anerkannt
und die verlangten Garantien im Interesse der Gemeinde
^währt werden."

Don Carlos
"ließ, als er den spanischen Äoden betrat, an di« Frei«
willigen folgende Proclamation:

„Freiwillige!
Ich hüre die letzten Seufzer Spaniens und er-

scheine in eurer Mitte, eures Mulhes und eurer Treue
versichert.

Arm an Hilfsquellen, aber reich an Glauben und
Heroismus habt ihr einen Krieg geführt mitten unter
Entbehrungen und unablässigen Anstrengungen, und stets
habt ihr nur eine Sache gefordert, nämlich: Waffen.

Meine Mühcn, um euch diese zu verschaffen, waren
nicht vergebens.

Nachdem ich d.ese Pflicht so gut als möglich er«
füllt habe, komme ich nun. um eine meinem Herzen

i "«genehme Pflicht zu erfüllen; ich komme, um so wie
v zu kämpfen für Gott und Vaterland. Ich werde

/ ! ^ t mit gekreuzten Armen, zuructgthallen von pollti»
' A n Convenicnzen, bei diesem heroischen Kampfe zur
"leoerhersllllung Spaniens ruhig stehen bleiben.

Ich bettage die Vlindhcit der Armee, die uns be-
kämpft, denn sie miSvcrsteht euch und mich. Wir wür-
den die Armee mit offenen Armen empfangen, wenn sie
in einer wohlberalhenen Stunde zu der Einsicht gelan-
gen möchte, daß die monarchische Fahne seit fünfzehn
Jahrhunderten die Fahne des Ruhmes und der Ehre der
spanischen Waffen ist; wenn sic zu der Einsicht gelangen
möchte, daß die einzige wahrhaft monarchische Fahne
die meinige ist: die Fahne der Legitimität und des
Rechtes. So lange die Armee zu dieser Einsicht nicht
gelangt, muh sie unterjocht werden; mir müssen eine
gottlose Revolution, welche sich nur durch Gewaltthälig-
leiten erhält, mit Gewalt unterdrücken.

Nein, Fiora konnte sich nicht täuschen. Zendale
liebte den bleichen Jüngling, und nun wollte das Schick»
s»l sie von ihm reißen! Darum ihre Vorliebe für diese
legend, ihr träumerisch stilles Wesen, ihr heiteres,
frohes Aachen in seiner Gegenwart. Wie ein Vl ih durch«
zuckten alle diese Gedanken Fiora« Herz, und tiefes M i t -
»efuhl sür die geliebte Gejährt,«, das einzige Wesen,
welches sie auf dcr Welt liebte, zog darin ein.

„Arme Hendale!" fagte fie traurig, indem sie den
kleinen Kopf an ihre Brust zog -» „du kannst meinen
t>aß gegen die Bewohner des Noroen« nicht lheilen,
well du einen dieser Vewohncr liebst!"

Ztnoale stieß einen leisen Schrei aus, öffnete weil
Hre großen Augen und sah dle Freundin erschrocken an. <
N«nn legte sie schnell ihre Hand auf FroraS halbgldff.'
nete kippen.

„S t i l l . Fiora!" rief sie, fast entsetzt auf die um.
«ersitzenden zerlumpten Weiber deutend, aus. „S t i l l . "

..V«h!" veislhle diese verächtlich, .eher würde ich
»lch vor dem Rauschen der Väunu, vor dem Winde,
« " U " s " t Worte auffängt, fürchten, als vor diesen
? . " . s"'.. « . " ) " e n getrunken. - «ber nicht wahr,
^ N ß e ^ a r ^ V ^ l s t . -ich habe recht, die liebst

W . n " . . ^ ' x ' ^ ^ " A d " o n ! " flehte diese angstvoll.
^Wenn d.e weise Nut.er da« hürie oder wohl gar

V e N « b ? ^ ^ ' ^ ^ ^ " " " verbarg weinend ihr

(F«ljthung folg«)

M l l unaussprechlicher Rührung empfange eure auf-
richtige und enthusiastische Huldigung.

M « unsäglichen Gefühlen betrete ich den va«co>
navarrischcn Goden, von wo aus ich meinen Dank an
die edlen Verteidiger der gerechten Sache richte und
meine freundlichen Worte an alle Spanier.

Spanien ruft uns und wir n ollen ihm zu Hilfe,
eilen.

Vorwärts. Freiwillige!
Spanien stirbt!
Freiwillige, auf! rettet es!"

Politische Uebcrsicht.
«aibach, 24. Ju l i .

..Pesti Naplo" spricht sich gegen das in Ungarn Herr«
schende System der raschen Amortisation der Staatsschuld
aus und plaidiert für die E i n f ü h r u n g v o n Ren-
ten i n U n g a r n nach Art der französischen unamor-
lisicrbaren Staatsschuld. Die Amortisationen, welche Un»
garn alljährlich vollziehe, belaufen sich im Vudget für
1874 auf 7 Millionen. I m künftigen Jahre werden die
AmortifalionSbeträge genau ein Dritlhell des DlficilS
ausmachen, fo dah man eigentlich gezwungen fei, Jahr
für Jahr ein Anlehen zur Tilgung der Amortisation«-
betrüge aufzunehmen. Da« fei eine Praxis, wie fie nir-
gends in der Welt mehr bestehe, und Ungarn« Credit sei
nun fest und solid genug, damit man an die Einführung
einer Renlenschuld schreilcn könne. Die mit den größten
Staatsschulden beluslclcn Slaalin nehmen Anlehen auf.
von welchen sie wohl die enljallenden Zinsen regelmäßig
zahlen, aber nicht das Kapital selbst sofort amortisieren.
Diesem Beispiele müsse auch Ungarn folgen.

I n den verschiedenen preußischen M i n i s t e -
r i e n wird gegenwärtig an der A u f s t e l l u n g de«
E t a t s für das Jahr 1874 gearbeitet. Nach den M i t -
thcilungen der ,O . A. E." kann man im allgemeinen
annehmen, daß sich auf verschiedenen Gebieten eine er-
hebliche Abnahme der Einnahmen gegen das Jahr 1873
herausstellen wird und daß mit Rücksicht daraus die be«
treffenden Ziffern im Etat erheblich niedriger gegriffen
werden müssen. Namentlich wird dies bei den Stempel-
einnahmen und bei den Einnahmen von den Staats-
llsenbllhnen der Fall sein. Dagegen werden hinwiederum
andere Einnahmen reichlicher fließen und elnc Erhöhung
der betreffenden ElatsHtze gestatten. I m ganzen wird der
Etat für 1874 leine Abnahme in den Einnahmen gegen
den Etat für 1873 ausweisen, wenn auch andererseits
leine so erhebliche Steigerung, wie nach dem Wachsen
der Einnahmen in dm letzten Jahren hie und da viel»
le,chl erwartet worden ist. Trotzdem, daß durch den Rück-
gang der «vrscncurse manche Vermögen auf die Hälfte
reduciert worden sind, wirb der Ertrag der Einkommen-
steuer doch nicht nildrißer sich herausstellen; der K e r n
des V o l l e s ist von jenen Verlusten unberührt geblic-
hen. Die Schwanlungen der »örsencurse sind für die
wirthschaflliche Vage der Nation von untergeordneter
Vedeulung, so lange nicht die Industrie von einer
ttrisis befallen ist, und eine Abnahme der Production
ist noch nicht wahrgenommen worden.

«us Nancy, 20. Ju l i , wird gemeldet: Die R a u -
m u n g F r a n k r e i c h s durch deutsche Truppen geht
allerorten zu den bezeichneten Stunden mit großer
Ordnung und Pünlllichleil vor sich. NiShcr hat noch
nirgends und auf keiner Seite ein bedauerlicher Zwischen-
fall, ein Ruf, eine Geleidigung stattgefunden. Dle 500
Mann mobile Gendarmen, welche auf Antrag des fran»
zösischen Eommissärs Grafen St . Vallier hiehergeschickl
wurden, um über die Sicherheit der letzten Tage der
Occupatio« und der Frist zwischen dem Abzüge der
deutschen und ber Anlunft der französischen Truppen zu
wachen, sind hier eingetroffen. Die Sache verlief ohne
jegliche Kundgebung, und die Gendarmen sind an ihre
verschiedenen VcstimmungSorle verlheill worden, »uch
unsere Linienablhellungen rucken schon allmlilig in die
geräumten Ortschafteu ein, so in Rocroi, Rlthcl und
Vouziers: in drei Tagen wirb das ganze Ardennen-
depallement von der fremden Occupalion befreit und
unter die Obhut französischer Soldaten gestellt sein.

Nachrichten aus S p a n i e n versichern, daß die
Gtsammtstärle der E a r l i s t c n in Nordspanien sich aus
30.000 belaufe und au« England kommende Kanonm,
zahlreiche Waffen und Munition für diefelbcn in ^iquei-
tlo ausgtladen wurden.

.Füdlllandet" meldet: ,Am Samstag wurde eine
P o s t c o n v c n l i o n zwischen den scandanavischen Re-
gierungen in Kopenhagen abgeschlossen. Das Vriesporlo
ist ein einheitliche« und betrügt für Vriefsendunaen
zwischen allen drei Reichen sechs Schilling dänisch. Die
Poslvtlwaltungen übcrnehmm die Garantie für Schäden
zur See."

Das internationale Pscrdcicnucn während
dcr Weltausstellung in Wien.

Das Plog>amm sür das inlernalionale Pfcrdc-
rennen in Wim enthält folgende Einzelheiten:

Die Rennen finden am 21 . und 23. September
l. I . nachmittags statt.

Für den ersten Renntag wurden folgende Preise
bestimmt:

1. Donau-PreiS 3000 fi. Handicap für Pferde
aller Münder. Einlage 200 fl. Distanz 1 ' / . Metten.

2. Ausstellunaspieis 15x000 fl. mbst einer Ehren-
aabe von 1000 fi flir breijährige und allere Pferde
aller Länder. Einlage 300 fi. Distanz 1 ' / . Meilen.

3. Pralerprei« 2000 fi. für zweijährige Pferde
aller Münder. Einlage 100 f l . Distanz eine halbe
Meile.

4. Damenprei«, Ehrenpreis im Nerthe von bei»
läufig 2000 fl. Einlage 100 fi. Distanz I Meile. 3«r
vierjährige und ältere Pferde aller Länder.

5. Preis für Pferde rem orientalischer Abkunft:
2500 ft. Einlage 100 fi. Distanz 2 Meilen.

6. Preis der wiener Vürger 3500 fi. nebst eine«
Ehrenpreise im Werlhe von 500 fi. Steeple»Ehase Han-
dicap für Pferde aller Länder. Einlage 200 fl. Distanz
circa 4 Meilen.

Für den zweiten Renntag wurden folgende Preis«
feftgefeht:

1. Preis der Industriellen: 4500 fi. mit eine»
Ehrenpreise im Verthe von 500 fl. Handicap. Für drei-
jährige und ältere Pferde aller Länder. Einlage 100 fi.
Distanz 2 Meilen.

2. Tl ial-Stalts 2000 fi. Für zwei- und dreijüh-
rlge Pferde aller künder. Einlage 100 fi. Distanz
' / . Meilen.

3. Freudtnauer Preis von 3700 fi. mit einem
Ehrenpreise im Werthc von 300 fi. Für dreijährige
und ältere Pferde aller Länder. Einlage 200 fi. Distanz
1 ' / . Meilen.

4. Perkaufsrennen. Preis 1500 fl. Für Pferde
aller Länder und jeden »lters. Einlage 100 fi. Distanz
1 Meile.

5. Lusthllus-Sleeple.Chllfe. Preis 1800 fl. mit einem
Ehrenpreise im Werthe von 200 fi Verlaufsrennen.
Für vierjährige und ältere Pferde aller «ünder. Einlage
150 fi. Distanz circa 3 Meilen.

6. Internationales Rennen der Lanbleute auf un-
gesatteltem Pferde, ohne GewichtsauSaleichung. Prei«
1000 fi. Das erste Pferd erhält 450 fi. nebft eine»
Ehrenpreise im Werthc von 50 f l . . das zweite 200 fl.
nebst einer Ehrengabe von 25 fi., das dritte 150 fi. und
das vierte 100 fi. Distanz I Meile (848 wiener Klaftern).
Einlage 5 fi. Anmeldung eine halbe Stunde vor Veglnn
des RmnenS. Professionals find in diefem Rennen au««
geschlossen.

Die Nennungen, mit Ausnahme jener für die
Rennen 4 und 6 des zweiten Renntages, sind bis Iten
August l. I . , 12 Uhr nachts, an die „Generalbireclion
dcr wiener Weltausstellung 1873 in Wien" einzusenden.
Die Anmeldungen der Teilnehmer an den einzelnen
Rennen sind überaus stark, und dürften diese Sportfeste
interessanter als alle bisher in Wien abgehaltenen aus-
fallen.

Der internationale Trab-Wettfahren, welche« drei
Punkte, nämlich „Einspännig" , „Zweispännig" und
»Trab.Wcltfahrt für F,aker" enthält, findet am 22ten
September l. I . statt.

Präsident des Eomit6 für da« internationale Pferde-
rennen ist Graf Orünnc und Obmann de« Subcomitä
für das internationale Trab-Wcttfahren Graf Kalm»n
Hunylldy

Hagesneuigkeiten.
— Der deutsche K a i f e r wird de» Vernehme»

nach am 5. August in Wildbab-Gastein zur Vadelnr ein»
treffen und am 27. August sich über Salzburg zum Ve-
snche der Weltausstellung nach Wien begeben. — Der
ru f s i s che Ka ise r ist am 23. d nach Warschau zu
mehrtägiger Truppeninspeclion abgereist.

— (De r l. l. E o n l r e a b » i r l l l F r i e d r i c h
I vanoss i c ' von K u f t e n f e l d ) . Vefiher des Mililär-
BerdrenstlieuzeS, wurde gtstein in G»az zur Erde bestattet.

— ( G r a f Leopo ld N a d a « o y ) , Obergespan
des lomorner LomitateS, Großlreuz des Orden« ber eiserne»
Krone, einer der angesehensten ungarischen Magnaten, ist
im 71. Lebensjahre gestorben.

— (Von der C r e b i t a n f t a l l . ) I nde rn« 2».d.
in Wien stattgefundenen Sitzung de« Verwallung«rathe«
der Kreditanstalt gab die Direction infolge ein« Interpel-
lation die llrllüruna, ab: das Äclienlapita! und der Vleserve-
sond feien durch die erlittenen Verluste nicht berührt, so»,
dern werben durch den diesjährigen Gewinn nicht allein auf«
gewogen, fondcrn e« sei sogar wahrscheinlich, dah noch 5
Perzenl Zinsen erübrigen.

— (Der Obst- und W e i n b a u c o n g r e ß ) wird
am 3. Oktober d. I . , noch während der Dauer ber Well«
auSstellung, seine Sitzungen beginnen. Die Directum der
wiener Varlcnbaugesellschaft hat dem kongreß ihre ^ocali-
täten sowohl zu den wissenschaftlichen Vesprechungen al« z»
den geselligen Vergnügungen zur Beifügung gestellt, »nlundi-
gungen zur Thulriahme sind bis l . seplember d. I . an
dre Direktion der Garteubaugesellschast in Wien zu richte«.

— ( I n V e r l u s t gera lhen . ) «u« einem au« I">-
lien Über St. Valentin nach Wien mit der Klonpri»z « " '
dolsSbahn befördert«, ^ ' f l lcul l l wurde« vor einigen Tagen
zwei Veldbriese mit dem Inhalte von I1(X) und 100 fl.
entwendet. Der in Wien angekommene Geldbeutel, au« de«
die bezeichnete Wertsendung'fehlte, war spoliierl, »nd durfte
den Elhebungcn zufolge da« Vetdiechen zwischen St . Valen.
lin und Stadt Sttyr verübt worden sein.
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— ( D e r ös te r re ich ische L l o y d . ) »elcher bis- l

her jeden Monat einen Dampfer nach Bombay abfertigte,
wird fchon in nächster Zeit diese Fahrten in halbmonatliche
verwandeln. Auch soll es in der Absicht der 3loyd«Direc-
tion liegen, die Fahrten von Trieft über Suez bis nach
Oft'Asicn auszudehnen, und es wird sich zu diesem Zwecke
ein besonderer Ngent nach Asten begeben, um die dortigen
Handels-» »nd Schiffahrtsverhältnisse eingehend zu studieren
»ud die Hauptftationeu der neuen Dampferlinie feftz«»
stellen.

— ( D a s L i e d v o n d e r G locke . ) Die „Kre«z.
zeilnng" erzählt: „Sonntag, den 13. I « l i , »»rden a»f
dem Rittergute Echarteucke bei Oenthin drei durch Kaiser
W i l h e l m der Kirche geschenlle nene Glocken geweiht.
l>»rch ein Telegramm nach <3ms w«rde der Monarch » i t
den Worten benachrichtigt: „ I n diese» Augenblicke wer-
den die durch Kaiser Wilhelms Gnade geschenkten Glocken
w Scharteucke eingeläutet." Daran anknüpfend erfolgte
sogleich die kaiserliche Antwort: „Und Friede sei ihr erst
Oelänte! N i lhe lm."

^ocales.
I u r A c t i o n der I u n g s l o v e n e n .

Die grazer „Tagespost" bezeichnet den Fortschritt des
Iungslovenismus in K r a i n und U n t e r f t e i e r m a r k
als „interessant" und „bedeutungsvoll".

Das genannte Vlatt conftaliert an leitender Stelle die
i»«erhiu erfreuliche Thatfache: daß ein großer Theil der
der s loven ischen Zunge angehörigen Vevöllerung all«
wälig ein gewichtiges Bündel gewisser, ihm von egoisti-
schen Führern ausgelasteter nationaler Borurtheile abwirft,
das gewohnte schwarze Gängelband zerreißt, für die Ideen
der Neuzeit und für die Prinzipien der Verfassung mehr
und mehr empfänglich wird und der Stern der „Alt»"
beziehungsweise „schwarzen" Slovenen dem Erlöschen nahe ist.

Tie grazer „Tagespost" conftaliert weiter, daß auch
die slovenlsche Partei ihrer b i s h e r i g e n Führerschaft
müde und überdrüssig geworden, daß endlich die Zeit ge»
kommen fei, sich von dem Drucke gewisser Führer zu be«
freien und felbständig in Action zu treten; es müsse ein
neues frisches Leben aus den Ruinen der gewaltig zusam-
menbrechenden Herrschaft der altslooenischen Führerschaft er»
blühen.

Das genannte Blatt conftatiert, daß ein großer Theil
der slovenischen Bevölkerung noch allzuselir in den Banden
verhängnisvoller, unheilbringender Irr lhümer und in der
Wiege grober, abergläubischer Vorurtheile liege. !

Das genannte Blatt wünscht: die slovenische Partei
möge anstatt des Unfehlbarkeitsdogmas die Devise „Ver«
fassungstreue" auf ihrer Fahne prangen lassen; diese Partei
möge sich Führer wählen, die es mit dem Volle ehrlich
»einen.

Eine Annäherung der jungflovenischen an die liberale
deutsche Partei tonnte für das ganze Land von segens-
reichen Folgen begleitet fein, nur mutzten die Iungslove«
neu den Aberglauben an ihren mit trauriger Zähigkeit
hochgehaltenen Götzen „Königreich Slovenien" ernstlich auf-
geben und nicht welter mehr gegen den f r e i h e i t l i c h e n
Theil unserer S t a a t s g r u n d g e s e t z e ankämpfen; im
freien Staate, in der freien Kirche, in der freien Ge«
meiude, in der freien Schule würden sich l i b e r a l e
Deutsche und Slodenen immerhin brüderlich und ewftim«
mig dl« Hand reichen können.

I m nächsten Reichsrathe werden Fragen auf die Ta-
gesordnung gesetzt werden, für deren ersprießliche Lösung
Deutscher und Slovene mit gleichem Feuer, mit gleichem
Lifer, mit gleichem Patriotismus eintreten können.

B e i d e Zungen, die deutsche und die slovenische,
Wunen immerhin g e m e i n s a m sür das Wohl des G r o ß »
ftaales »hängst wirken; die wohltätigen Folgen dieser
Action würden sich zweifellos auch auf die Gaue d e r e i n ,
z e l n e n im Reichsralhe vertretenen Länder ausbreiten!

— ( Z u m V e f u c h e der w i e n e r W e l t a u s -
stellung) wurden vonseite de« lrainischen Landesausschusses
Aachgeuannten Reiseftipendien 2 50 st. angewiesen, und
zwar 1. den Landwirthen: Andreas Brus in Laibach,

Josef Vode in Lustlhal. Johann Sever in Vizmarje, Joses
Zelen in Eenoselsch. Johann Kapelet in Mött l ing, Johann
Kolbezn in Tschernembl, Andreas Wagaja in Unlereurem,
Anton Uriiö in Dobraö, Andreas Fröhlich in Sorca,
Johann Petri i in Blagovica, eventuell dem Andreas
Malavaiiö in Nudanje und Johann Malenöel in Brod;
2. den V o l k s s c h u l l e h r e r n : Johann Tomöic in Lai-
bach, Franz Gerlmann in Laibach, Johann Bori tn i t in
St . Marein, Peter ^ebin in Krainburg, Johann Saje in
St . Barthelmä, Josef Levitschnigg in Cisnern, Franz Pfeiffer
in Goriöica, Franz Lunder in Radec, Johann Pozenel in
Maunitz, die Lehrerin Karoline Margreiter in Adelsberg,
eventuell Johann Zetel in Vischoflal und Johann Tuma
in Radmannsdorf. — Die genannten mit Reifestipendien
belheilten Landwirthe und Lehrer haben die Verpflichtung,
dem Landesausschusse Uberj ihre Wahrnehmungen auf dem
wiener AusfteüungSplahe Bericht zu erstalten.

— ( S c h l u ß t u r n e n . ) Gestern abends producierten
die Schülerinnen der Rehn'schen Lehranstalt ihre Kennt-
nisse im Frei-, Ordnungs- und Gerätheturnen. Die Lei-
stungen machten dem Meister, Herrn Turnlehrer Schäfer,
und der munteren, mit Luft und Liebe dem Turnvergnügen
obliegenden Jugend alle Ehre. — Heute erfolgt da« Schluß»
turnen der ersten städtischen Volksschule von S t . Jakob auf
dem bekannten Vereinsturnplahe. — Das Schauturnen
der Gymnasial« und Realfchüler findet morgen abends
6 Uhr statt.

— ( A u s dem V e r e i n s l e b e n . ) Am 30. d.
wird im „Hotel Elefant" in Laibach die erste conftituierende
Generalversammlung des trainer V i e n e n z u c h t « V e c »
e i n e s stallfinden. Am selben Tage von 8 bis 10 Uhr
vormittags wird eine Ausstellung von Vereins«Lehrmitteln,
Vienenwohnungen und Gerälhen eröffnet, um 10 Uhr be-
ginnt d« Generalverfammlung, es folgt die Wahl der
Vereinsleitung und nach Schluß der Sitzung ein gemein«
fchaftliche« Mittagmahl.

— ( F r : u n d e n der K i r c h e n m u s i k ) theile» wir
mit, daß aus dem Nachlasse des hier verstorbenen Musik«
lehrers C. M a s c h e l mehrere kirchliche Composilionen in
der Schießftädtgasse Nr. 80 in Laibach zu haben sind.

— ( F ü r B e a m t e n l r e i s e . ) Aus Anlaß vorge-
lommener Anfragen wurde erklärt, daß auch die in der
Eigenschaft eine« b e e i d e t e n P r a l t i c a n t e n in der
zwölften Diälenllasse zugebrachte Dienstzeit sür da« Quin-
quennium in der eilften Rangstlasse anrechenbar ist. Ferner,
daß für die Berechnung des Ouinquennium« in einer be-
stimmten Rangsllasse die in der gleichen Diätenllasse beim
Mi l i tä r zugebrachte Dienstzeit nicht in Anschlag zu bringen ist.

— ( E i n schweres G e w i t t e r ) entlud sich am
19. d. um 2 Uhr nachmittags üb» der Ortschaft Dob
im Bezirke Littai. Der Blitz schlug in die Slallung des
Franz Zurc, Hau« Nr. 17, ein; es wurden der Stal l ,
die Scheuer, die Fruchlharfe, sämmtliche Wirthschaftsgerälhe,
Getreide« und Futtervorrälhe, 1 Pferd, 3 Kälber und 1
Schwein des genannten Besitzers ein Raub der Flammen.
Der Schaden beträgt 4066 f l . ; Franz Zurc war gegen
Brandschaden nicht versichert.

— ( D u r c h H a g e l s c h l a g ) wurden am 13. d.
wiederholt die Weingebirge Boröt bei Heidowiz im Bezirke
Tressen und am 19. d. die Weingärten und Felbfruchte in
den Steuergemeinden Radonica, Radoöec, Sli indorf, Bol<
dres im Bezirke Tschernembl bedeutend beschädigt. Vonseile
der betreffenden l. t. Bezirlshauptmannschaften Rudolfswerth
und Tfchernembl wurden ungefäumt die Schadenserhebungen
angeordnet.

— ( D a s N e u e B l a t t 1 8 7 3 . ) Nr. 44 enthält:
„E in Hofconcert unter August de« Starken." Von <8. Vely.
— „Sommermittag." Von Max Heinzel. — „Aerztliches
Sprechzimmer." „Vetrachlungen über den Cretinismus."
Von Dr. Eduard Reich. — „ I m Lande der Kastanien."
Ein Reiseabenteuer, erzählt von Arnolo Zöllner. — ..Von
der wiener Weltausstellung." Originalberichte des „Neuen
Blattes." — „Dlc neue Magdalena." Von Wiltie Eollins.
— „Plaudereien au« ler deutschen Kaiserstadt." Von
Richard Echmidt.Eabanis. — „Der Vergrath." kr iminal ,
nalgeschicht« von Ernestine von L. — „Damenseuillewn." —
„Für Haus und Herd." — „Allerlei" : .Die Ruinen von
Allerheiligen." — „Von der wiener Weltausstellung." —

„Ein Sturm im Walde. — „Der mittelalterliche Tepplch."
— „Chemische Analyse der Nahrungsmittel." — «. -
An Illustrationen: «Die Ruinen des Klosters Allerheiligen
im Schwarzwald." — „Wiener Weltausstellung": „Aus
der ungarischen landwirthschaftlichen Abtheilung." —
„Sturm im Walde." Nach einem Bilde von L. Ludwig.
— Das „Neue Blatt" ist zu beziehen durch Ig» , v. Klein,
mayr k Fed. Bambergs Buchhandlung für den mäßigen
Prei« von 15 Sgr. vierteljährlich.

Neueste Post.
(vristinal'Telegramm der „öaibacher Zeitung.")

P e t e r s b u r g , « » . J u l i . FriedenSbe
dingunssen mit Kh iwa : Hhiwa zahlt zwei V t i l -
lionen Nubel Kriegsentschadigunss in V Jah-
ren, während welcher Heit die russischen Trup-
pen VandeStheile KhiwaS besetzt halten. Das
Khanat Hhiwa bleibt selbständiss, die Khiwa-
grenze bildet der Amudar ja »^lu^. dessen rechts«
uferige Besitzungen von Khiwa an den Vmi r
Nokharas sür die den Nüssen geleistete H i l fe
abgetreten werden.

! W i e n . 24. Juli. 2 Uhr. Schlußcurse: Credit
217, «nnlo 156. Union 123. Francobant 70, Han«
del«banl 74. Pereinsbanl 28, Hypothtlarrentenbant 51,
allgemeine Äaunesellschaft 85, wiener Vaubant 114.
Unionbaubanl 56'/,. Wechelerbaubanl 16'/,, Vrigitten-
auer 27, Staatsbayn 335, Lombarden 187. Besser.

Agram, 23. Juli. Die Landesregierung ließ in
dem pozefillner, veröczer und in Thtilen des lreuzer und
bllovarer Comltate« das Standrecht für Raubmord und
Raub publicieren.

V e r s a i l l e s , 23. Juli. Es bestächt sich, daß
Mac Mahon tke Volschaft veröffentlichen wird, sobald
die Räumung des Territoriums dlfinilm vollendet ist.

R o m . 23. Juli. Ein königliche« Decrei ernennt
die Mitglieder der Junta, welche mit der Liquidierung der
römischen Kirchengüter beauftragt ist. Die Junta wird
heute ihre Arbeiten bcainntn. — Das Consistorium zur
Ernennung der Bischöfe ist dtfinitio für den 25. d. M.
festgesetzt.

Velcgillphischer Wechselkurs
vom 24. Juli .

Pavier-Rtnte 68 20. — Silber-Rente 72 80. — 1860«
Stºat«-«nlehen 102—. — Vanl.Aclien 977. — tredil-Actie»
215 50 — London 111 8t». — Tilber 108 75. — K l. MUnz-Du-
caten. - 3lllpl>l«n«b'or 8 90.

Am ^3. Juli.
«««e«> U > « l » n t . Fink, Buchhändler; kenreM. Privatier, i'w;

- Starbcl. Dob. - ilüller. l. t. Beamte, Äatschach. Ulbe,
bacher. — Parlh, Topfhändler, Sängerberg. Patrer, üil l l
- Graf Pacc, Gutsbes,, Ponowitsch. — Heller, Vteis., Graz.
- Furlani, Trieft. - Soretic, Müttling,

l>«T«»> >k«n»I»». Hocher, lais. Äialh; Herotu, Hausinliabel.
janimt (iiallin, Wien.

»»»»»«»«»»«^ » » e . Vesel, «enedetil; äbuelz, Ochsenhändle,,
Trieft.

H>«>»^««. Schönert sammt Familie. Nerichtsrath, Dresden.
Hurqrr, Glajerhilsl-, Olmiih — i'eslojchet, liommiö, Graz.

>i,»l»»«>> »»» , ß»««»«^^«>«>«. Pilger jammt I rau, ,̂'ehisl,
i,'eobcu,

^ t e > » n ^ » ^ t « . Kolmar, VladmannSdorf.

Meteorologische Neoliachtungell i,l Qlibach.

6 l I .Mg. 734.,. »18.« SW. schwach heil« ,
24. 2 ,. N. 783^« ^-25., Sud-West ganz bew. ^ ' ' º

l 0 « » b . 736,«« ^ 1 8 . , SW. schwach ganz bew. " ^ "
Morgenroth, vormittag« heiter, nachmittag« Otwitterwolten

aus Süden, slatter SUowind, dann Regen, avend« bcwüllt, »blnd«
rolh. Da« Tagtsmitltl der Wärme -^ 20 8', um 1 3 ' Über dem
^lormale.

VerantwVrilicher"«edäcteur: I a ü ä l ^ K l ? i n m » y r .

9^H^s<»^<»^ i / ^< - N>len, 23. Juli . Die gestrigen Nachrichten Über die Otschäftsergcbnifse dcr Creditanstalt haben nicht m,r hier, sondciu auch auf sremdeu Plätzen befriedigt; der Pess>
O V l s k V l t l U ) ! . mi«mu« wurde dadurch abgeschwächt, d,c Neigung, die Papiere nicht ohne vorgilngige Prllfung zu dcvalvleren, wieder hervorgerufen, «uch hinsichtlich der Situation der
Handtlebanl machte sich eine besonnene Auffassung, geltend, und lo entwickelte sich der gefammte Verlebe iu freundlicher Haltung, ohne jedoch bedeutende Dimensiouc» anzunehmen.

»«ld « a «
Mai- j ( W.35 sl».4b
Flbru«-) " " " ( 68.25 68.35

«pnº7') SUberrmte < ' H^ 7 ^
k's«. 1869 2 6 4 - »65...

" 1W4 9 2 . ^ 9 3 . ^
" ^ 192.25 ift2.ba
" ! ^ ? zu 100 fi. 11250 113.50
^ 1V64 130- - Hill

Do»«neN'Pf«»dbriet« . . ^ 119II 11850
3 ^ " " ! «rund- l " ' ^ ^ -
3? l ' , ' « ^ m3 I 75— 7550
S.ebenbürgen s , ^ ^ . 7 5 . - 75.50
Ungarn 1 ' " l . ?7 .^ 7y._
Donau-Atgulierungs.Lose . 96.75 97.25
Unz <L«scnbahn-Nnl 98.25 98.75
Un«. Pramlen-Anl 8l) 75 «1.25
Wiener <iommunal'«nlehen . . 85.75 86...

Actin, vou »««k«n.
Geld Ware

Geld « « «
lredilanstalt, uugar . 114.50 115.—z
Dtpofitenbanl . . 8 0 - 82.—
«ecompteanfialt 960.— 970 —
Fr»nco-V«ml 7 1 — 72 —
Handel«banl 73.50 74.50
Lllnderbanltuverein 112.— 114.—
«alionalbllnl 578— 980.—
Oesterr. alla. Vanl . . . . 100— 105.^
Ocherr. Vanlgefellschast . . . 200 . - 201. _
Unisnb«lt . . . . . 1 2 6 . - 1 2 5 5 0
V«n»«tz«,l 26b0 3750
»erlehr«b«ul 122 . - 133.-

» c t i e » V ,n T r a » « p o r t . N „ t « r » e h ,
mnnge»

Veld Ware
»lftld-Vahn 1b4— 155 —
««l.LndU)»ll.:Vahu ^ 2 2 - 223.-
Dºnan.D«nvfschiss..Vtsellsch«lft 562— 564...
«l'<«b«h-««stb«chn 2 2 0 . - 2 2 1 . . .
«lHch«tl,.V«l,n «in,'Vnd»eiser

«t«,,,) . ' 130 . - 193—
Ferd!»«nd«.««tzb«h„ 2100—2110 —
»r»nz-I«<tph-«a»,n. . . 813.— 214.—

i r<mb..«zeru Iass^Nahu . . .132 50 134 . .

Geld »«re i
l Lloyd-Gesillsch 476. - 4 8 0 . -
Oefierr, N o r d w e f t b a h n . . . . 205.50 206.50

! »udolf«-«ºhn Ibij. 1«0 !
^ Slaat«bahn 337 50 335.50 >
' «lldbahn 187 50 188.—

Ih l iß-«ºhu 209 . - 210.- '
Ungarische »tordsftbahn . . . 110.-- 112.—
Ungarische lDftbahn . . . 77.— 78 —
Tramway.Oestllsch 2«6.— 2S8.—

Pfandbriefe.
Allgem. »fterr, Vodencredit . . 100.— 100.50

dto. in 33 Iahrm «7.— 87.50
«ationalbanl ö. U 90.15 90.30
Un«. «»dencredlt 80— 81 —

P r i o r i t ä t e n .
«lisabeth-V. 1. «m. . . . ' . 9 4 - 94.50
5«rl> -siordb. S 106 5̂ ) 107.
tzranz-IosePh-« 103-103,50
Hol 5arl-5.'udwia.«.. , .«m. . 102 50 103.-
Otsterr. Nordweft-V 101.75 102.25
Sitbenvnlzer 86.- 87.--
«tnat«d»hn 135.- 135.50

Geld »«»«
««dbahn k 8'/. 110.40 110.60

„ 5 ' . 96.75 97.^-
GUdbahn, «on« 221.50 222 50
Un«. Oftvahn 7^^o 73.z«0

Vrl»at lose.
««vlt-L iftß._ ige^o
«udslfs.L 1 ^ ^ 14.^

Wechsel.
Auasdnr« . . . . . 9 4 . . 9 4 ^
Hrº, lfnrt . . . . 94H0 »4.s"
Hamburg , . — ^
e«'ºoll . . . ! .' I H R ) I l s ^
Pen« 4U6Y 43.^

«eldserten«
Geld Ware

Nmaten . . . 5 st. 29 tr. 5 st. "0 "
"tapºleon«d'ºr . . 8 ^ 90j „ 8 - 9l "
^reuß, «assenfcheine 1 ^ s?i ^ I ^ 6?i -
Silber . . . 109 , - ^ 109 , 2ü -

Krainische Grundentlaftungs-Obligalione»,'^
Privalnollerlmg: Vtlb «9^o. W , « 90bV>


